ua Der Brieger 
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Der kleine und große e 


Ja einem großen Dorfe hatten die Bauern ihren 
Guthsherrn, einen vornehmen Edelmann, todtgeſchla⸗ 
gen, und Pfarrer, Schulmeiſter und Gerichts perſo⸗ 
nen abgeſetzt und fortgejagt, und hatten geſchworen, 
nie wieder einen Edelmann oder Guthsherrn in ihrer 
Mitte zu dulden, und deshalb eine ganz neue Gerichts 
verfaſſung gemacht. Bey dieſer neuen Ordnung oder 
vielmehr Unordnung der Dinge waren viele arm und 
elend geworden, oder auch gar umgekommen; viele 
waren aber auch bey der Pluͤnderung des Schloſſes, 
bey der Tbeilung der adlichen und Pfarraͤcker und der 
neuen Beſaͤtzung der Gerichtsſtellen und. andern klei⸗ 
nern oder groͤßern Aemter im Dorfe, ſehr veich und 
Äbermüthig geworden. — Ein junger Burſche, der 
kleine Hans genannt, der aus der Fremde gekommen 
war, und ehedem ein paar Gaͤnſe auf den Anger trieb, 
und die verlornen Federn derſelben ſorgfaͤltig auflas 
und in einem Topfe ſammelte, um ſie in der Abend⸗ 
Funde zu reißen und ſich auf dieſe Art ein paar Pfen⸗ 
nige nebenbey zu verdienen, machte plotzlich einen 
Nun großen 
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großen Sprung, weil er fo klug war, die Liebſte bes 


einen der neuen Gerichtshalter, die dieſer gern los⸗ 
ſeyn wollte, zu heirathen. — Der kleine Hans ward 
nun zum oberſten Dorfhirten ernannt, und erwarb 
ſich viel Lob und Ruhm, weil er mit feiner Heerde 
von Stieren, Boͤcken und Schaafen keck und muthig 
auf die Weiden der benachbarten Doͤrfer ging, und 
Jedem, der ſich ihm widerſetzen wollte, von ſeinen 
großen Hunden fortjagen oder auch in Stuͤcken reis 
ßen ließ. 

Er hatte dabey ſein gutes Auskommen, und konnte 
jetzt täglich ſo eſſen und ſich kleiden, wie ehemals kaum 
des Sonntags, aber die Hausmannskoſt gnuͤgte ihm 

endlich auch nicht mehr; er wollte ſpeiſen, wie die 
reichſten Leute im Dorfe, und ging daher eines Abends 
an den großen Teich, der nicht weit vom Hirtenhaͤus⸗ 
chen lag, und tauchte eine Schuͤrze ſeiner Frau, die 
in Form eines Sackes znfammengenäht war, ius Wafs 
fer, um ſich wo möglich einen Fiſch zu fangen, Es 
waͤhrte auch nicht lange, ſo hatte er ſeine Abſicht er⸗ 
reicht, er zog einen ſchoͤnen Fiſch, wie er noch nie 
einen geſehn, aus dem Waſſer, und Sibille ſeine Frau 
holte ſchnell ein Meſſer aus der Taſche, um den Fiſch 
zu toͤdten, und ſagte, ſie wolle den alten Federtopf 
leer machen, den ſie nun doch nicht mehr beduͤrften, 
und den Fiſch darin zu einer recht wohlſchmeckenden 
Speiſe kochen. 1 

Aber auf einmal begann der Fiſch zu ſprechen, wie 
ein Menſch, bat um ſein Leben, und verſprach ihnen 
dafuͤr einen Wunſch, welchen ſie auch thun moͤchten, 
zu gewaͤhren. Der kleine Hans und ſeine Frau nah⸗ 

; n men 
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men endlich den Vorſchlag in Ueberlegung, und Hans 
that endlich den Wunſch — er moͤchte der Schulze im 

Dorfe ſeyn. Du ſollſt es ſeyn, ſptach der Fiſch — 

geh nur in's Dorf und ſag' es dem Gerichtshalter, den 

deine Frau ſo gut kennt. — Darauf ward der Fiſch 
wieder in Freiheit gelaſſen. Hans und Sibille erzaͤhl⸗ 

ten dem wohlbekannten Gerichtshalter, was ihnen be⸗ 

gegnet war; dieſer trug am folgenden Morgen feinen 

vier Kollegen die Sache vor, und ehe der Mittag ge⸗ 

kommen war, ſah der kleine Hans wirklich feinen kuͤh⸗ 

nen Wunſch in Erfuͤllung gegangen, ſchwur den Ge⸗ 

richtshaltern Treue und Gehorſam; und der Gemein⸗ 

de, daß er mit ſeinem Leben ihre neuen Vorrechte und 

Einrichtungen ſchuͤtzen und aufrecht erhalten wolle. 

Er fand ſich auch ungemein gut in feine neue Wuͤr⸗ 
de, nahm Haus und Hof eines davon gelaufenen 
Bauers in Beſitz, und ſetzte ſich uͤberhaupt ſo in An⸗ 
ſehn, daß ihn nun Niemand mehr den kleinen ſondern 
den großen Haus nannte. Und um dieſen Titel recht 
ehrenvoll zu behaupten, ließ er ſich einen ungeheuern 
Huth machen, fo groß, wie man ihn noch nie im Dora 
fe geſehn harte, und ließ ſich von dem bewußten Ges 
richtshalter eine Menge Knittel und Knechte und Hun⸗ 
de geben, um ein heidniſches Dorf voll dummer und 
barbarifcher Leute, das hinter dem großen Teiche lag, 
zur Weisheit und Aufklaͤrung zu bekehren. 

In einer Menge Kaͤhnen fuhr er dahin bey Nacht 


und Nebel mit ſeinen Begleitern über den Teich, ge⸗ 


langte mit ihnen ungehindert in das heidniſche Dorf, 
uͤberſiel die friedlichen Bewohner deſſelben in ihren 
DER, nahm ihnen das Brodt aus dem Schrank, 

Nn 2 das 
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das Fleiſch aus dem Topfe, die Sonntagsklelder aus 
dem Kaſten und die Sparpfennige aus dem Beutel, 
ſchwur ihnen, er ſey ein Heide wie ſie, und ſey ge⸗ 
kommen, um fie reich und glücklich zu machen, und 
wer ihm dies nicht glauben wollte, den erklärte er für 
einen Rebellen und ließ ihn todtſchlagen. ö 

Viele unterwarfen ſich ihm, viele widerſetzten ſich 
ihm aber auch, und es kam zu manchem Handge⸗ 
menge, wobey es auch über die Köpfe feiner Gefaͤhr⸗ 
ten unbarmherzig herging. Sie ſchmolzen nach und 
nach zu einem immer kleinern Häuflein zuſammen, und 
der große Hans wußte ſich endlich nicht beſſer zu hel⸗ 
fen, als daß er ſich heimlich in einen Kahn ſetzte und 
bey Nacht und Nebel wieder zurück über den großen 
Teich nach feiner Heimath ſchwamm. — Als er an's 
ufer ſtieg, war ihm etwas bange um's Herz, wie er 
ſich vor den Gerichtsdienern und vor der Gemeinde 
verantworten wolle, wenn man ihm wegen der vielen 
umgekommenen Knechte und wegen ſeiner beimlichen 
Flucht zur Rechenſchaft zoͤge. Da fiel ihm ein, ob 
der wunderbare Fiſch ihm nicht vielleicht aus dieſer 
Verlegenheit retten koͤnne. Er tauchte daher ſeinen 
großen Huth ſo tief er konnte in den Teich und zog nach 
wenig Secunden gluͤcklich den Fiſch damit heraus. 
Der Fiſch bat wieder um ſein Leben, und verſprach 
auch wieder die Erfuͤlung eines Wunſches dafuͤr. 
— Ach! ſagte der große Hans — wenn ich doch — 
auf einige Zeit wenigſtens — der Oberſte im Dorfe 
wäre, dem Niemand etwas zu befehlen hätte! Du 
ſollſt es ſeyn! erwiederte der Fiſch — geh nur ins Dorf, 
und fage den Leuten, daß du es ſeiſt. Da erhielt der 
DR | Fiſch 
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Fiſch wieder ſeine Freiheit, und der große Hans ging 
an der Spitze feiner Bruͤder und mehrerer gedunge⸗ 
ner Knechte in den Gerichtsſaal, warf darin Tiſche und 
Stuͤhle uͤber den Haufen, trieb den verſchwaͤgerten Ge⸗ 
richts halter nebſt deſſen Kollegen hinaus, erklaͤrte fie 
für abgeſetzt; und an deſſen Stelle zwey feiner Erges 
benen zu Aktuarien mit dem Titel als Baner » Amtleute, 
ſich ſelbſt aber zum Bauer ⸗Oberamtmann, dem alles 
gehorchen muͤſſe; und ſchwur der Gemeinde aufs Neue, 
daß er ſie in ihren erkaͤmpften Vorrechten ſchuͤtzen und 
jeden Verſuch zur Wiederherſtellung des eue 
adlichen Regiments abwehren wolle. — N 

Niemand wagte, ihm zu widerſprechen oder gar 
ſich ihm zu widerſetzen, und er ernannte nun faſt lau⸗ 
ter neue Schoͤppen, Gerichtsdiener, Hirten und Nacht⸗ 
wichter, und ließ ſich von dieſen im Namen der gans 
zen Gemeinde den Eid der Treue und des Gehorſams 
ſchwoͤren. Darauf zog er mit einer Heerde von Vieh 
und Menſchen wieder bey Nacht und Nebel uͤber einen 
Grenzberg, und nahm jenſeit deſſelben wieder aufs 
neue die ſchoͤnen Weiden eines benachbarten Dorfes 
in Beſitz; wie er ſchon vor feiner Bekehrungsfahrt Über 
den Teich gethan hatte. Und als er von dieſem Zuge 
mit neuem Ruhm zuruͤckgekommen war, zog er tri⸗ 
umphirend in's adliche Schloß, ließ daſſelbe auf s 
koſtbarſte auszieren, kleidete ſich und ſeine Frau in 
lauter Samt und Seide, ſchafte ſich eine Menge Be⸗ 
dienten, Wagen und Pferde an, und rief alle feine 
Btuͤder und Schweſtern, Vettern und Muhmen herbei, 
und gab ihnen das Geld aus der Gemeindekaſſe hau⸗ 
fenweiſe, daß fie alle faſt in eben dem Prunke einher⸗ 
ſtolziren konnten, wie er ſelbſt. 


* 
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Und um Jemanden im Dorfe zu haben, der nie 
recht vollen Backen fein Lob auspoſaunte, rief er den 
alten unwiſſenden aber raͤnkevollen Pfarrer aus der 
Verbannung zuruͤck; gab ihm fein voriges Anſehn wie⸗ 
der, und behielt von ihm nichts als feine Pfarraͤcker, 
die er ſelbſt brauchte. Zum Schulmeiſter aber er⸗ 
nannte er einen Invaliden, der der Dorfſugend bei⸗ 
bringen ſollte, wie man die Nachbarn, die ſich nicht 
berauben und aufflären laſſen wollen, am beſten uͤber⸗ 
waͤltigen und todtſchlagen koͤnne. 
Und der Pfarrer, die Gerichtsdiener und Nacht- 
waͤchter erhoben aus Leibeskraͤften die Weisheit und 


"Güte des Bauer -Oberamtmanns, und wenn er mit 


feiner Frau durchs Dorf ging, bückten ſich die Bau⸗ 
ern mit den Koͤpfen faſt bis zur Erde, und wenn er 
Einen beſuchen wollte, fo ſtand der Wirth ehrfurchts ⸗ 
voll an der geoͤfneten Thuͤr; ruͤhmte in den aͤdertrie⸗ 
benſten Ausdrucken das Heil, welches ſeinem Hauſe 
wiederfuͤhre, pruͤgelte Kinder und Geſinde zum Tanz 
zen, Gaͤnſe und Schaafe zum Einſtimmen beim lau⸗ 
ten Vivatrufen, und die Hauskatze und Kettenhund, 
daß ſie ſich auf die Hinterbeine ſtellen mußten, und 


trug vo'm Boden, Speiſekammer und Keller fo viel 


der Tiſch tragen wollte, für feinen vornehmen Gaſt 
herbey, damit dieſer nur bey guter kaune blieb, und 
ihm nicht mit Gewalt — noch mehr nahm. 

Dabei aber hatte der große Hans manchen erbits 
terten Feind, der ihn um fein Glück beneidete, oder 
auch meinte, es laufe jetzt wieder in dem Schloffe ziem⸗ 
lich auf das ehemalige uͤbermuͤthige Weſen der adlichen. 
Familie hinaus. — Es wurden daher ein paar Vers 
3 ſuche 
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ſuche gemacht, den Bauer Oberamtmann todtzuſchla⸗ 
gen, denen er zwar gluͤcklich entging, die aber in feir 
ner Seele eine große Furcht zuruͤckließen, fo daß er 
ſowohl auf der Straße als auch in feinem Garten und 
Schloſſe ſtets eine bedeutende Anzahl bewaffneter Sold⸗ 
linge zu ſeinem Schutz um ſich herſtellte. 

Bey aller dieſer Vorſicht und oben beſchriebenem 
Glauze wollte ihm doch gar nicht mehr recht wohl wer⸗ 
den. Bey Tage ſchmeckte ihm das Eſſen nicht, und 
des Nachts, wenn er mit Muͤhe und Noth eingeſchla⸗ 
fen war, weckten ihn gleich wieder die boͤſeſten Traͤu⸗ 
me. Es aͤrgerte ihn, daß er bey aller ſeiner Macht 
und Reichthum doch nur Bauer „Oberamtmann hieß, 
und er fuͤrchtete, daß ihn uͤber kurz oder lang doch 
wohl ein Wagehals todtſchluͤge, um ſich zum Bauer⸗ 
Oberamtmann zu machen. 

Um dieſe ſeine Gemuͤthsunruhe zu enden, nahm e er 
ein ſchoͤnes ſeidnes Netz, ging damit bey finſtrer Nacht 
an den großen Teich, und holte zum drittenmal den 
wunderthaͤtigen Fiſch heraus. Dieſer bat und ver⸗ 
ſprach wie die beiden erſtenmale, und Haus that den 
Wunſch, er moͤchte Erbherr des ganzen Dorfes ſeyn, 
und zwar noch unumſchraͤnkter und vornehmer als vor 
Zeiten der Edelmann. — Du ſollſt auch dieſes noch 
ſeyn; ſagte der Flſch! geh nur ins Dorf und laſſe dich 
dein ernennen. 

Der Beſchluß folgt. . 
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Am 18. Aug. 1760 war das Treffen bey u 
Der preußifche General Huͤlſen fiegte über den Herzog 
von Wuͤrtemberg. 

Am 19. Auguſt 1772 verduders Ouſtab III. K 
nig von Schweden bis dahin von ſo eingeſchraͤnkter 
Gewalt, daß er aur dem Namen nach Koͤnig war, ploͤtz⸗ 
lich die Verfaſſung Schwedens, und erweiterte die koͤs 
nigliche Gewalt. Die ſogenannte Revolution. 

Der 19: Aug 1813 war für fo manche Stadt und 
manches Dorf Schleſtens ein wichtiger Tag. 5 

Am 20. Aug. 1761 legte Friedrich der Große das 
feſte Lager bey Buazelwitz unfern Schweidnitz au. 
Der Koͤnig beſeſtigte es in kurzer Zeit dermaßen, daß 
es einer ungeheuren Feſtung glich; es hatte zwey Mei⸗ 
leg im Umfange, und war ein Meiſterſtuͤck eines ver⸗ 
bee Lagers. Die Oeſtreicher und Ruſſen, ob⸗ 

eich 130,000. Mana ſtark, wagten daher nicht, die 
50,000 Preußen vor Schweidnitz anzugreifen, und 
erſt am 25. Septbr. verließ Friedrich freiwillig dieſe 
fefte Stellung. 

Am 22. Aug. 1799 eutwiſchte Bonaparte aus 
Aegypten mit Berthier, Lannes, Murat, Mars 
mont, Beffieres u. a. und kehrte, feine Armee 
unter Kleber in einem huͤlfloſen Zuſtande zuruͤck⸗ 
laſſend, nach Frankreich zuruͤck. — Am 22. Auguſt 
1812 beftanden- unfre Preußen unter General Pork 
das ehrenvolle Gefecht bei Dahlenkirchen unweit Riga. 

Am 23. Auguſt 1813 Schlacht bey Groß» Beeren, 
wo Oudinot vom damaligen Kronprinzen von ae 
den geſchlagen ward. 

Am 
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Am 25. Aua 1788 wurde die blutige echlacht 5 
bei Zorndorf geliefert. 30,000 Preußen ſchlugen 
$9,000 Ruſſen unter General Fermor. Die Ruſſen 
verloren 19,000 Todte und Verwundete, die Preu⸗ 
Ben 10,000, Als Friedrich nach vielen Jahren über 
dies Schlachtfeld fuhr, ſchauderte er bey der Erinne⸗ 
rung des Mordtages, und ließ den Wagen, worin 
er fuhr, zumachen, um die Gegend nicht zu Sehen, 
wo fo viel Blut gefloſſen war. — An demſelben Tage 
des Jahres 1806, 48 Jahr ſpaͤter, ließ Bonaparte 
den Buchhändler Palm von Nuͤrnberg in Braunau 
erſchießen. 


Am 26. Auguſt 1813 ungluͤckliche Schlacht bey 
Dresden. Moreau faͤllt. 


Am 27. Auguſt 1791 wurde zwiſchen Kalſer Leo⸗ 
pold und dem Könige Friedrich Wilhelm II. von Preu⸗ 
Gen, die dazu in Pillnitz, einem Luſtſchloſſe bey Dress 
den, mit dem Churfürften von Sachſen und dem Gra— 
fen von Artois zuſammengekommen waren, eine Vers 
bindung geſchloſſen, um dem Koͤnige von Frankreich 
Ludwig XVI. zu feiner. Freiheit zu verhelfen. Die 
feanzöfifchen Prinzen hielten damals die Ausführung 
für etwas Leichtes, und ein franzoͤſiſcher General, 
meinte, es waͤre fuͤr die verbuͤndete Armee nur eln 
Spaziergang bis uach Paris. Wer haͤtte damals ges 
dacht, daß das, was fie damals ſchon erwarteten 
und verabredeten, erſt nach faſt drei und zwanzig Jah⸗ 
ren ausgefuͤhrt werden wuͤrde. 

Am 28. Auguſt 1813. Allgemeiner Ruͤckzug der 
Verbuͤndeten von Dresden. 

Am 
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Am 29. Auguſt 1756 ruͤckte Friedrich II. plotzlich 
in Sachſen ein, und eröffnete dadurch den ſieben⸗ 
jährigen Krieg. rt Or 

Am 30. Auguſt 1813 die glorreiche Schlacht bey 
Kulm, wo Vandamme mit 7000 Franzoſen gefangen 
wurde. f e © 
Am 2. Septbr. 1792 große Blutſcenen in Paris. 
Die zahlreichen Gefangenen wurden willkuͤhrlich er⸗ 
mordet, unter andern die Prinzeſſin Lambelle von eis 
nigen jener Blutmenſchen zu Boden geſchmettert, und 
ihr Kopf auf einer Stange durch die Straßen ge⸗ 
ſchleppt. — An demſelben Tage ergab ſich die Veſtung 
Verdun den preußiſchen Truppen. 

Als am 2. Septbr. 1807 eben die Einwohner Kop⸗ 
penhagens von ihren Spaziergaͤngen heimkehrten, vers 
breiteten plötzlich die Feuerſchluͤnde der Engländer, wel⸗ 
che die Stadt vergeblich aufgefordert hatten, Dod und 
Brand über dieſe Hauptſtadt Daͤnemarks. Das Feuers 
ſpeien der Batterien dauerte mit unaufhaltſamer Wuth 
ſechs Stunden, und hoͤrte erſt um 8 Uhr am andern 
Morgen ganz auf. Die beiden folgeaden Tage wur⸗ 
de die Schreckensſcene erneuert, darauf die Stadt 
capitulirte, nachdem 305 Haͤuſer eingeaͤſchert, und 
eine große Menge Einwohner getoͤdtet worden waren. 


— — 


[4 


183 


| Anz e i 9 e n. 82 


Public an d u m. 

Ungeachtet das hieſige Publikum verſchiedentlich be⸗ 
reits aufgefordert worden, ihre Schutzblattern⸗In⸗ 
pfung faͤhige Kinder dem Stadtarzt Herrn Faber all⸗ 
woͤchentlich Donnerſtags Vormit ags um xo Uhr zur 
Impfung zu geſtellen fo find nach Anzeige des Herrn 
Stadt» Phiſycus Doctor Fiſcher dennoch 97 dergleichen 
impfungsfaͤhlge Kinder ausblieben, deren Eltern per⸗ 
ſoͤnlich im bieſigen Koͤnigl. Polizey⸗Bureau vorgeladen 
und zur Blachtung ihrer Pflicht hierunter nochmals 
ermahnt worden ſind. Wenn jedoch die Koͤnigl. Hoch⸗ 
preisliche Regierung mittelſt Verfuͤnung vom 6. d M. 
einen anderweitigen Aufruf an ſaͤmmtliche Eltern, wal⸗ 
che ihrer Pflicht, hinſichklich der Vaccination ihrer Kin⸗ 
der, nicht genügt haben, zu erlaſſen befohlen bat; fo 
werden ſaͤmmtliche Eltern, welche der anerkannten 
Wohlthat der Kuhpocken-Impfung, durch pflichtwi⸗ 
drige Nichtbeachtung mehrmaliger dlesfaͤlliger Auffor⸗ 
derungen, dennoch unbeachtet gelaſſen haben, hiermit 
nochmals auf die diesfaͤlligen vom 30. Januar und, 9. 
Nu 1814. (Amtsblat Stuck 5 No. 45. und Stuͤck 28. 

o. 201.) aufmerkam gemacht, und haben ſolche beim 
Ausbruch der natürlichen Blattern an ihren Kindern, 
nicht allein die Sperre ihrer Wohnungen, ſondern auch 
die daraus entſtehenden Koſten ſich ſelbſt beizumeſſen. 

Brieg, den raten Auguſt 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Directorium. 
ITnm Auftrage. Schmeling. 

f Defanntmadung 

Dem hieſigen Publikum wird hiermit, und in Bes 
zug auf die Amtsblatt⸗Verfuͤgung Jahrgang 1814. 
Stück 45. Pag. 497. No. 350. d. d. Breslau den 4ten. 
Nobbr. 1814, wiederholentlich in Erinnerunggebracht 5 
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daß während den Stunden des. öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes an Feſt, und Sonntagen, ſowohl Vor: als 
Nachmittags alter Öffentlicher bürgerlicher Verkehr 
ruhen muß, namentlich der Verkauf von Waaren 
auf den Straßen, in Läden, Buden und Haͤuſern, 
das ee der Bier- und Mehlwagen, eben fo alle 
mit Geraͤuſch verbundenen oder ſonſt auffallenden 
Arbeiten der Handwerker in ihren Werkſtätten oder 
an andern Orten; auch das Oeff en der Kaffees Haus 
ſer, "Wein: Bier- und Brandwein Stuben. 
Jede einzelne Contravention dieſes Verbots wird mit 
1 Rthlr, Geld zum zweiten mal aber verdoppelt unaus⸗ 
bleiblich geruͤgt werden, woryach ſich Jedermann zu 
achten hat. Brieg, den Aten Auguſt 1819. 
Koͤnigl Preuß. Polt ey⸗Directorkum 
Im Auftrage. Schmeling. 
——ñ — ↄ en 
Bekanntmachung. 3 
In Gemaͤsheit der Allerhoͤchſten Cabinets- Ordre vom 
4. v. M. iſt eine Meßordnung fuͤr die Meſſen zu Frank⸗ 
furth an der Oder und zu Naumburg an der Saale ers 
ſchienen, und von der Hochlöbl. Koͤnigl. Regierung zu 
Breslau uns ein Exemplar zugefertigt worden, um den 
Handelsleuten und Fabricanten davon Mittheilung zu 
machen. Der dieställigen hohen Verfuͤgung zufolge 
benachrichtigen wir hiedon die hieſtgen Tuchkaufleute, 
Tuchfabricanten, Tuchmacher, Leinwandhaͤndler, Kat⸗ 
tunfabrican en und Händler, Schnitt- und Galante⸗ 
riewaarenhaͤndler, Rauchwaaren⸗ und Lederhaͤndler, 
Strumpfwirker und Stricker, ſo wie die ſonſtigen Hand⸗ 
lungstreibenden, welche die Meſſen an den genannten 
beyden Orten beſuchen, und bemerken zugleich; daß 
gedachte Ordnung von heute an in unſerem Raths⸗Seſ⸗ 
ſtons⸗Zimmer ausliegen wird, wo folche in den ge⸗ 
woͤhulichen Amts⸗ Stunden eingeſehen werden kann. 
Brieg, den 25. Auguſt 1819. ! * 
Der Magiſtrat. 
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f Bekannkmachung einer Licltation. 

Da nach dem Beſchluße der Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung die kleine Caſerne zur Bequar l irung der 
bis jetzt noch nicht eincaternirten hieſigen Garniſon 
ſchleunigſt eingerichtet werden fol; ſo haben wir zu 
Beſchaffung der noͤthigen Utenſt ien und fonſtigen Bes 
daͤrfniſſe einen Licitations⸗Termin auf den naͤchſten 
Sonnabend in unferem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer an⸗ 
beraumt, und machen ſolches dem hleſigen Publico, 
insbeſondere aber den betreffenden Profeſſtoniſten mit 
der Bemerkung bekannt: daß an gedachtem Tage fruͤh 
um 9 Uhr mit der Licitation der Anfang gemacht und 
des Nachmittags geſchloſſen werden ſoll. Es werden 
demnach auf den Vormittag 

die Tiſchler⸗„ 
e Zuͤchner⸗ und 
Stellmacher⸗Meiſter fo wie dies 
jenigen, welche eine bedeutende Quantitat Heu zu Fuͤl⸗ 
lung der Matratzen und Kopfkuͤßen zu liefern Im Stans 
de ſind, auf den Nachmittag aber 
0 die Schmiede ⸗, 
Buͤttner⸗ 
Zirkelſchmiede⸗, 
Korbmacher⸗- und 
Huolzdrechsler⸗Melſter. 
hlermit vorgeladen, ſich zu die ſem Termine moͤglichſt 
zahlreich einzufinden. Brieg, den 31. Augufi 1819. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Der Eaqullibeſſt Herr Kolter hat die Haͤlfte der Ein⸗ 
nahme der am vorigen Sonnabend den 28. Auguſt c. 
ſtakt gefundenen Vorſtellung den hieſigen Stadt rmen 
beſtimmt. Dem zufolge find der Armen Caſſe 8 Rthl. 
9 Ggr 15 pf Müͤnz⸗ Courant zugeſtellt worden. So⸗ 
wohl Herrn Kolter als auch allen denjenigen, ee 
8 elge⸗ 


* 


„ 


hieſigen 


8 0 
beigetragen haben, ſagen wir hiermit öffentlich unfern 
Dank. 7 Drleg, den 29. Auguſt 18 19. 1 a fi 

, 2 Der Magiſtrat. & 


Dantfagung 
Ein unbekannter Wohlthaͤter hat uns einen Fries 
drichsd'or in Golde, welcher in ein Papier einge n ſckelt 


war, auf welchem ſich die Aufſchrift befand: 


„Ein wichtiger Friedrichsd'or für die Armen in Lö⸗ 
wen von S. R. den 27. Auguſt 1819.“ a 
zuſtellen laſſen. Wir ſagen dem edlen Unbekannten 
hiermit unſern herzlichſten Dank, und bemerken, daß 
wir den Frieoriched’or heut an den Magiſtrat zu Löwen 
zur gewiſſenhaften Verwendung eingeſandt haben. 
Brieg, den 29. Auguſt 1819. 
Der Magiſtrat. 
3 Dankſagung. 
Fuͤuf Reichsthaler Courant Werth hat uns der Cof⸗ 
fetier Herr Bode aus dem Extrage feiner Einnahme bey 
der am Abende des 26ten Auguſts ſtatt gehabten Er⸗ 
leuchtung feines Gartens für die Armen zugeſtellt, wo⸗ 
für wir denjenigen, welche hiedon wohlthaͤtig Theil ge⸗ 
nommen, hiermit herzlichen Dank ſagen. 
Brieg, den 30. Auguſt 1819. 
ö Die Armen ⸗Direction. 
Auctions ⸗ Anzeige. a 
Das unterzeichnete Koͤnigl. Stifts⸗Gerichts⸗Amt 
macht dem Publico hiermit bekannt: daß der Nachlaß 
des hieſelbſt verſtorbenen Lehrers Scholz, beſtehend in 


Meubles, Hausgeraͤthe, weiblichen und maͤnnlichen 


Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Betten, Gold, Silber und 
Uhren, ꝛc. hen 28. Septbr. c. a. und die folgenden Tage 
0 um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr im 

ymnaſto in der ehemaligen e 
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Verſtorbenen an den Meiſtbiethenden gegen baare Be⸗ 
zahlung in Courant oͤffentlich verſteigert werden wird. 
Brieg, den 26. Auguſt 18 9. i 

Koͤnigl. Preuß. Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 2 
Bekanntmachung. 
Einer Hohen Nobleſſe wie auch einem hochzuvereh⸗ 
renden Publico mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, 
daß meine Frau Unkerricht in den neueſten Taͤnzen er⸗ 
thellen wird, und ich im Schulreiten geben werde. 
Diejenigen, die daran Theil nehmen wollen, belieben 
ſich gefaͤlligſt baldigſt zu melden, indem der Unterricht 
morgen den Anfang nimmt. 
v. Grabowsky, Stallmeiſter. 
Maxim. v. Grabowsky geb. Kolter, Tanz⸗Lehrerin. 
* wohnhaft im Muͤchlerſchen Haufe auf der 


Langen Grffe, 
— Uäü̃Pu— 
Bekanntmachung. 


Indem ich mir die Ehre gebe, ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mit dem 1. September d. J. hiefelbft 
eine neue Bibliothek eroͤffne, empfehle ich zugleich dies 
ſes neue Geſchaͤft dem freundlichen Wohlwollen und der 
guͤtigſten Unterſtuͤtzung des Verehrungswuͤrdigen Publi⸗ 
cums, ſo hoͤflich, wie angelegentlich. — Wenn ich es 
ganz beſenders und zunaͤchſt fuͤr meine Pflicht erkenne, 
dem örtlichen Bedarf, fo wie überhaupt den Aufforr 
derungen eines gebildeten Geſchmacks, des Neueſten 
und Beſten aus allen Faͤchern der Litterdtur auf das 
bereitwilligſte zu genügen, fo werde ich doch um nichts 
weniger bemüht ſeyn, auch ſeltnere und ältere Werke, 
wie alles, was mir für, den Au fang noch nöthig ſeyn 
ſollte, immer ſchnell herbeizuſchaffen, und ſomt auf 
das promteſte nachzukommen. Ich hege die ſchmet⸗ 
chelhafte Hoffnung eines allgemeinern aufrichtig, von 
mir geſuchten, und mich ſtets ausgezeichneten Wohl⸗ 
wollens, recht bald auf das erfreulichſte verſichert zu 
werden, und es wird mir jederzeit eben ſo ſehr ein be⸗ 
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ſonberes Vergnügen wie meine aͤußerſte Bemuͤhung 
ſeyn, in chen dieſer guͤtigen Geneigtheit nach und nach 
immer fefter zu begründen, — Und daher um des ges 
fälligen Zuſpruchs geborfamft bitte. 

f Bedingungen. 

Wind das geſegeld voraus bezahlt und iſt fuͤr ein Buch 
monarlich 6 Gyr, für zwey Bücher monatlich 10 Ggr. 
und für brei Bücher monatlich 14 Ger. u. f. w. Wer 
auf Ein Vierteljahr praͤnumerlrt, zahlt für Ein Buch 
auf ore Monate 16 Ggr. ‚für zwey Bücher 22 Ggr. 
für drei Buͤcher 1 Rthl. 6 Ggr. Court. — Für an e- 
zelnes Buch entrichtet man auf acht Tage Ggr. Court. 
Außerdem werd vierteljährlich 1 Ggr. Court. bey Em⸗ 
pfang er Qu ſttung entrichtet. 

Für ein Buch wird 1 Rthl. Cour. Pfand eingelegt, 
weiches bey mehrern verhaͤltnißmaͤßig erhöht wird. 
J. G. Rudolph, Bibliothekar, 
wohnhaft auf der Wagnergaſſe bey dem 
Stellmacher Brommer. 


Bekanntmachung. . 

Ugterſchriebener bittet einer hohen Neobleſſe wie auch 

Einem hochzuverehrenden Publico feine Dienſte als 

Lohnkutſcher unter Verſprechung der billigſten, prom⸗ 
teſten und reelſten Bedienung an, 

Anton Gaͤbel, 
wohnhaft im Pfeiferſchen Hinterhauſe 
* auf gleicher Erde. = 
Verloren. 

Ein weiſſer Schaafpudel mit braunen Ohren und 
am Sturzel mit einem braunen Fleck, und einem leder⸗ 
nen Halsband iſt abhanden gekommen. Sollte den⸗ 
ſelben irgend jemand an ſich genommen haben, ſo wird 
erſucht, ihn gegen Erſtattung der Futterungskoſten 
und einer verhaͤltnißmaͤßigen Belohnung auf dem Ringe 
im Riemer Kuhnauſchen Hauſe bey dem Schuhmacher 
Schultz abzugeben. b ir De 


